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Loisirs en vert

La classe spéciale de géogra-
phie de I’Ecole normale de
Bienne a étudié la question du
remblayage de la baie — pour y
gagner des espaces verts — et
aussi le besoin essentiel qu’en
éprouve I’homme occidental.
Il y avait naguére a Bienne des
espaces verts en suffisance, et
faciles d’acces. Mais cette
question a été négligée lors de
I'extension de la ville. La pla-
nification est arrivée trop tard,
d’ou le sacrifice de nombreu-
ses petites places aux chaus-
sées et & des parcs privés. Le
projet de remblayage de la
baie est une tentative de com-
penser ces pertes.

Un premier remblayage, en
1974, était dans ’ensemble ju-
dicieux, mais les places de jeu
aménagées ne sont destinées
qu’aux petits enfants. On a en
outre caché a la population le
fait que, sur 22000 m? de sur-
face verte, 16000 seraient sa-
crifiés 4 la construction du
Gymnase. Un tel batiment n’a
pas a étre édifié au bord du
lac; et au lieu d’une vraie prai-
rie, on a semé du gazon: les
terrains publics ne sont pas 1a
pour le décor, mais pour étre
utilisés en toute liberté.

D’une maniére générale, nous
sommes d’avis que I’économie
ne doit pas favoriser I’exten-
sion du trafic pendulaire, et
que les loisirs n’ont pas pour
but de développer les bonnes
affaires de quelques-uns.
Quand, d’autre part, on com-
pare le monde occidental avec
les pays en développement, on
constate que dans ces derniers
le travail et les loisirs ne sont
pas, comme ici, radicalement
séparés, et que les divers as-
pects de la vie s’interpénétrent
harmonieusement.
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Grilne Freizeit

Nicht nur iiber die Aufschiittung der Bielersee-
bucht — um mehr Griinraum zu erhalten — hat
sich die Geographie-Fachkursklasse des staatli-
chen Seminars in Biel Gedanken gemacht, son-
dern ebenso iiber das grundsiitzliche Bediirfnis
des westlichen Menschen nach Griinriiumen und

Freizeitraumen:

In der Stadt Biel gab es frither
geniigend Griinflachen, und
der Weg zu den Erholungsge-
bieten war kurz. Doch bei der
Ausdehnung der Stadt wurde
nicht rechtzeitig an die Not-
wendigkeit von Freizeit- und
Griinraumen gedacht. Die
Planung kam zu spit, gleich-
zeitig nahm der Privatverkehr

stark zu. Dies hatte zur Folge,
dass viele kleine Griinrdume
durch Strassen- und Parkfla-
chen vernichtet wurden. Das
Strandbodenprojekt — die
Auffillung der Seebucht —
stellt einen Versuch dar, diese
Verluste zu kompensieren.

Die im Jahre 1974 aufgeschiit-
tete Flache wurde sehr sinn-

«Durch Strassenbauten gefihrdete stddtische Griinrdume sind zu

ersetzen!y

«Les espaces verts sacrifiés a la circulation urbaine devraient étre

remplacés!»

voll und sorgfiltig gestaltet.
Die darauf verwirklichten
Spielplitze lassen jedoch in je-
der Beziehung zu wiinschen
iibrig. Sie richten sich aus-
schiesslich nach den Bediirf-
nissen der Kleinkinder.

Der Bevolkerung
vorenthalten

Dass vom versprochenen Zu-
wachs von 22000 Quadratme-
tern Griinfliche wieder 16000
durch den Bau des Gymna-
siums verlorengehen, wusste
die Bevolkerung nicht.

Trotz der an sich gut gelunge-
nen Griinfliche sind nicht alle
unsere Vorstellungen erfiillt
worden: das kleine Strandcafé
ist zu sehr im «Fast-food»-Stil
gehalten; anstatt einer richti-
gen Wiese mit Blumen wurde
Rasen gesiat. Zudem hatte das
Gymnasium nicht am See ge-
baut werden miissen. Allge-
mein sollten 6ffentliche Anla-
gen nicht eine Zierde sein,
sondern sollten frei gebraucht
werden konnen.
Grundsitzlich sind wir der
Ansicht, dass die Wirtschaft
die Mobilitéit nicht noch mehr
féordern und aus der Freizeit
keine Marktlicke machen
sollte. Werkstitten, in denen
zusammen gewohnt, gelebt
und gearbeitet wird, sollten fi-
nanziell und ideell mehr unter-
stiitzt werden. Wire die Arbeit
bei uns erfilllender und in
menschlichen  Beziehungen
ausgewogener, so wire auch
die Freizeit gesiinder. Heute
haben die Leute aber bei der
Wahl der Freizeittatigkeit
dhnliche Kriterien wie bei der
Arbeit. Aktivitit um jeden
Preis, Konsumzwang, Lei-
stungszwang. Sie konnen
Ruhe und Stille kaum mehr
ertragen. Vergleicht man die
westliche Welt mit den soge-
nannten Entwicklungslan-
dern, so sieht man, dass dort
die Freizeit nicht von der Ar-
beit abgespalten ist. Die ver-
schiedenen = Lebensbereiche
gehen dort viel harmonischer
ineinander iiber. Dass Arbeit
aber Vergniigen und dass Er-
holung auch Arbeit beinhalten
kann, das ist unserer zivilisier-
ten Welt fremd geworden.




	Grüne Freizeit

